BEITRAGE 


ZUR 


KLINISCHEN  CHIRURGIE 


MITTEILUNGEN  AUS  DEN  CHIRURGISCHEN  KLINIKEN 


zu 


BASEL  BOLOGNA  BRESLAU  FREIBURG  HEIDELBERG 
INNSBRUCK  LEIPZIG  PRAG  ROSTOCK  STRASSBURG 
TÜBINGEN  WÜRZ  BURG  ZÜRICH 


Herausgegeben  von 


P.  Bruns  (Tübingen)  Y.  Czerny  (Heidelberg)  c.  Barre  (Rostock) 
r.  V.  Hacker  (Innsbruck)  P.  Kraske  (Freiburg)  R.  U.  Kroenlein  (Zürich) 
).  Madelung  (Strassburg)  J.  MikuÜCZ  (Breslau)  G.  F.  NOYai’O  (Bologna) 
5.  Schönborn  (Würzburg)  A.  Socin  (Basel)  F.  Trendelenburg  (Leipzig) 

A.  Wölfler  (Prag) 

Redigiert  von 


Zur  Behandlung  des  Krebses  nach  Cerny  und  Trunecek. 

Von 

B.  Honseil/ 


Aus  der  Tübinger  chirurgischen  Klinik. 


aus  Band  XVIII  Heft  3. 


Sonderabdruck 


P.  BRUNS 


Assistenzarzt. 


AUS  DER 


TÜBINGER  CHIRURGISCHEN  KLINIK 

DES  PROF.  DR.  BRUNS. 

_ / 


XXVIII. 


Zur  Behandlung  des  Krebses  nach  Cerny  und  Trunecek. 


Yon 


Dr.  B.  Honsell, 

Assistenzarzt  der  Klinik. 

V or  einigen  W ochen  berichteten  C e r n y  und  Trunecek1) 
über  glänzende  Heilerfolge ,  welche  sie  bei  oberflächlichen  oder 
ulcerierten  Carcinomen  durch  äussere  Applikation  einer  Arseniklösung 
erzielt  haben. 

Ihr  Verfahren  besteht  darin,  dass  nach  sorgfältigem  Reinigen 
der  Neubildung  von  anhaftendem  Sekret  die  nunmehr  leicht  blu- 
ende  Oberfläche  derselben  mit  einer  Schüttelmixtur  aus  Acid.  arse- 
ic.  1,0  in  Aethvlalkohol  und  Aqua  destillata  äa  75,0  bepinselt 
ird.  Schon  nach  24  Stunden  soll  sich  das  Geschwür  vollkommen 
it  einem  erst  nur  zarten,  der  Unterlage  fest  anhaftenden  Schorf 
edeckt  haben,  der  bei  täglicher  Wiederholung  des  Pinseins  immer 
erber  und  voluminöser  wird  und  sich  nach  einiger  Zeit  leicht  ab¬ 
eben  lässt.  Bildet  sich  ein  zweiter  Schorf  nicht  mehr,  so  kann  die 
escliwulst  als  vollkommen  vernichtet  betrachtet  werden,  der  Sub¬ 
tanzverlust  heilt  von  selbst;  im  anderen  Fall  muss  die  Behandlung 
rtgesetzt  werden.  Ist  der  Schorf  schon  so  derb,  dass  er  von  der 

1)  Semaine  medicale  1897.  S.  161. 
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Flüssigkeit  nicht  mehr  durchdrungen  wird,  so  ist  eine  koncentriertere 
Arseniklösung  anzu wenden,  eine  Anätzung  des  gesunden  umgebenden 
Gewebes  braucht  dabei  nicht  befürchtet  zu  werden. 

Auf  diese  Weise  sollen  kleine  Geschwülste,  die  noch  keinem 
operativen  Eingriff  unterzogen  waren,  in  3 — 4  Wochen,  recidi vierte 
oder  in  die  Tiefe  gehende  Tumoren  in  2 — 3  Monaten  radikal  ge¬ 
heilt  werden  ,  unsicher  sollen  die  Erfolge  nur  sein  bei  alten  Reci- 
diven  und  sehr  weit  ausgebreiteten  Ulcerationen ;  jedenfalls  wirke 
das  Mittel  auch  hier  den  Schmerzen  und  der  Zersetzung  der  Sekrete 
entgegen. 

Zur  Bestätigung  werden  die  durch  Photogramme  illustrierten 
Krankengeschichten  dreier  Fälle  von  ulceriertem  Carcinom  der  Nase 
angeführt,  von  denen  eines  bereits  wegen  des  hohen  Alters  der  Pa¬ 
tientin  als  inoperabel  bezeichnet,  ein  anderes  2  Jahre  früher  ohne 
Erfolg  operiert  worden  war,  und  welche  sämtlich  in  2 — 3  Monaten 
zu  definitiver  Heilung  gelangt  sind. 

Das  Wesentliche  des  neuen  Verfahrens  dürfte  darin  bestehen, 
dass  das  Aetzmittel,  während  es  die  gesunde  Haut  gänzlich  verschont, 
das  Carcinomgewebe  so  rasch  und  so  tiefgreifend  zerstören  soll,  dass 
eventuell  schon  im  ersten  Aetzschorf  die  ganze  Geschwulst  ent¬ 
halten  und  ein  Weiterwuchern  am  Rand  oder  in  der  Tiefe  unmög¬ 
lich  gemacht  ist. 

Bei  der  von  den  Verfassern  gerühmten  Unschädlichkeit  der 
Behandlungsweise,  der  Operationsscheu  vieler  Kranken  und  der  Aus¬ 
sicht,  eventuell  auch  inoperable  Fälle  noch  zum  Rückgang  zu  bringen, 
würde  die  Arsenpinselung,  sollten  sich  die  Resultate  bestätigen, 
natürlich  von  grossem  Wert  in  der  Krebstherapie  sein. 

Mit  Rücksicht  darauf  ist  das  Verfahren  Cerny’s  und  Tru- 
necek’s,  trotz  der  Enttäuschungen,  welche  auf  die  Anwendung  neuer 
Krebsmittel  —  es  sei  nur  an  das  E  m  m  e  r  i  c  h’sche  Serum  erinnert  — 
noch  stets  gefolgt  sind,  in  der  chirurgischen  Klinik  von  Herrn  Prof, 
v.  Bruns  alsbald  versuchsweise  bei  vier  Carcinomfällen  der  Haut 
resp.  Schleimhäute  in  Verwendung  gekommen. 

In  sämtlichen  Fällen  ist  die  Diagnose  Plattenepithelcarcinom 
mikroskopisch  festgestellt,  das  Verfahren  unter  genauester  Befolgungl 
der  gegebenen  Vorschriften  durchgeführt  worden. 

Am  geeignetsten  zu  der  Arsenik- Alkoholbehandlung  schien  einl 
flaches,  noch  auf  der  Unterlage  gut  verschiebliches  Carcinom  deil 
rechten  Nasenseite  von  etwa  2  Markstückgrösse  zu  sein,  umso  mehil 
als  es  eine  gewisse  Tendenz  zur  Vernarbung  zeigte ,  nur  langsaul 
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herangewachsen  war  und  einem  kräftigen,  sonst  durchaus  gesunden 
Manne  angehörte.  Die  anderen  Fälle ,  ein  ca.  5markstückgrosser 
Hautkrebs  der  rechten  Ohrgegend,  ein  Carcinom  der  Rückenfläche  der 
Glans  penis,  ein  durch  die  Wangenhaut  durchgebr.ochener  Tumor 
der  Mundschleimhaut,  wiesen  schon  mehr  minder  tiefgreifende  Ulce- 
rationen  auf,  immerhin  waren  die  Geschwülste  von  den  Patienten 
erst  seit  beschränkter  Zeit  —  längstens  einem  Jahr  —  bemerkt  und 
noch  keiner  Operation  unterzogen  worden. 

Jeweils  wurden  vor  der  ersten  Pinselung  die  den  Geschwürsflächen 
aufliegenden  Eitermassen,  Borken  etc.  entfernt  und  eine  leichte  Ober¬ 
flächenblutung  hervorgerufen;  das  Arsenpräparat  ward  aus  ver¬ 
schiedenen  Apotheken  bezogen,  der  Alcohol,  über  dessen  Koncen- 
tration  nichts  ausgesagt  wird,  teils  als  Alcohol  absolutus ,  teils  in 
der  officinellen  Verdünnung  als  Spiritus  gebraucht.  Trotzdem  ist  in 
keinem  Falle  der  unmittelbar  zu  erwartende  Erfolg,  eine  irgend 
erhebliche  Verschorfung  des  Carcinomgewebes  ,  so  wie  sie  von 
C  e  r  n  y  und  Trunecek  beschrieben  wird,  eingetreten.  An  Stellen, 
wo  die  Eiterabsonderung  nur  eine  geringe  war,  wie  bei  dem  Nasen  - 
krebs,  bildeten  sich  dünne  Borken ,  die  leicht  der  Unterlage  auf- 
sassen  und  nach  1 — 2  Tagen  sich  ohne  nennenswerten  Substanz¬ 
verlust  lostrennten  ;  wo  die  Eiterung  profuser  war,  kam  es  höchstens 
zur  Abstossung  einzelner  zottenartiger  kleiner  Prominenzen ,  im 
übrigen  blieb  das  Aussehen  unverändert. 

Bei  dem  ganz  oberflächlichen  Carcinom  der  Nase  konnte  nach 
den  Ausführungen  Cerny’s  und  Trunecek’s  in  3 — 4  Wochen 
schon  radikale  Heilung,  in  den  übrigen  3  Fällen  immerhin  ein  ge¬ 
wisser  Rückgang  erwartet  werden  ;  statt  dessen  haben  alle  vier  Ge¬ 
schwülste  in  so  augenfälliger  Weise  während  der  Behandlung  zu¬ 
genommen,  dass  dieselbe  nach  3  Wochen  im  Interesse  der  Patienten 
abgebrochen  werden  musste. 

So  sind  also  die  Resultate  der  Arsenikpinselung 
absolut  negativ  gewesen.  Bei  der  kurzen  Beobachtungs¬ 
dauer  und  der  geringen  Zahl  der  Fälle  begnüge  ich  mich  damit, 
diese  Thatsachen  anzuführen ,  ohne  eine  Erklärung  der  wider¬ 
sprechenden  Ergebnisse  zu  versuchen;  vielleicht  sind  sie  aber  doch 
von  Interesse  für  Manche,  welche  gleichfalls  Versuche  mit  der  An¬ 
wendung  des  Cerny-Trunece  k’schen  Verfahrens  anstellen  wollen. 
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